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Die Internationale Konferenz der Faniilienrechtler der sozialistischen 
Länder war vom Jahre 1965 bis zum Jahre 1973 in allen zwei Jahren veran­
staltet. (1965 in Warschau, 1967 in Pecs, 1969 in Jena, 1971 in Bratislawa, 
1973 in Varna.) Seit dem Jahre 1973 wurde diese Tradition, wurden diese 
ereignisvollen Sitzungen der Familienrechtler der sozialistischen Länder 
unterbrochen.
Die Juristische Fakultät der Karl Universität zu Prag hat diese Stille 
gebrochen, hat den fallen gelassenen Faden wieder aufgenommen — auch 
mit der Zielsetzung in der Weiterführung dieser Tradition für die Zukunft 
der Bahnbrecher zu sein. Vom 24. bis 26. Mai 1983 hat daher die Inter­
nationale Konferenz der Familienrechtler der sozialistischen Länder — als 
Nachfolger der vorhererwähnten Familienrechtskonferenzen — in Prag 
stattgefunden.
Das HtMtpM/tenta der Konferenz war das Eltern-Kind-Verhältnis in 
dem sozialistischen Familienrecht, ln diesem Bereich wurden besonders 
die allgemeine Grundprinzipien des Eltern-Kind-Verhältnisses, das Eltern- 
Kind-Verhältnis in unvollständigen Familien und die sog. Ersatzerziehung 
von minderjährigen Kinder diskutiert.
Die Teibte/twer der Konferenz waren Fu/ntbeiMecAder aus der Tsche- 
choslowakiej der Sowjetunion^ der DDR," Polen' und Ungarn." "U n d  
es waren dabei Teilnehmer — besonders tschechischer und slowakischer 
Seite — auch Fuc/dcide anderer d r/, /irr /u'nder/'ür.sorycJ Dadurch gewann 
die Konferenz auch einem am Gebiet des Familienrechts sehr wichtigen 
interdisziplinären Charakter.
Die Teilnehmer der Konferenz waren einig in der Frage, dass die Ver­
anstalter der Konferenz einen für einen jeden Familienrechtler wichtigen 
Problemenkreis als Hauptthema der Konferenz gewält haben, dass es ein 
problemorientierter Meinungsaustausch in dem gewählten Problemenbe- 
reich, das Kennenlernen deren teilweise ähnliche teilweise verschiedene 
Probleme, und deren teilweise ähnliche, teilweise verschiedene Lösungen in
* Vorlesung an der Internationalen Konferenz der Familienrechtler der sozialistischen 
Länder, Karl Universität, Prag, 1983.
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dett einzelt)en sozialistist hen Ländern, t)t)d ;(uch das Kettueulertten der Be 
strebut)gendereit)zelnen sozialistische)) Länder zur Losung jener Problemc 
die bis jetzt zu keiner befriedigender Lösung gekommen sind, sein* wiehtig 
uti(i nützlich waren.
Die Bewertung der Pamilienrechtskonferenz. (iie re(htsverglcichet)([e 
])arste)]ung (ier einzelnen diskutierten Prägen hat diese Abhandlung doch 
nicht vor. Wir sind in der Hoffnung, dass ähnlich dor frtihenn Patnilien- 
rechtskonfercnzen auch die Materialien dieser Konferenz, mutmasslich 
auch mit einer eingehender Bewertung (ier Konferenz im allgemeinen, in 
einem Sammclband erscheinen werden.
Diese Zeitschrift hat nur die Zielsetzung die zwei ungarischen Abhand­
lungen der Pamilienrechtskonferenz zu veröffentlichen.
Der Schutz des Kindes ist heutzutage eine W eltaufgabe geworden. 
Hs gibt leider grosse (Gebiete in der W eit wo dieser Schutz einen Schutz 
gegen den Hungertod I«'deuten hat. in anderen Bereiche]) ist der Kinder­
schutz gegen (iie Ausbeutung der Kinderarbeit gerichtet, und wieder in 
anderen Teilen der W elt zeigt sich der Schutz des Kindes im Streben nach 
derSchulbiidung, in einem Kampf gegen den Analphabetismus der Kinder.
Die sozialistischen Länder, und auch viele der kapitalistischen Länder 
stehen natürlich an einer politischen, gesellschaftlichen und wirtschaft­
lichen Entwicklungsstufe, wo Probleme des Kindesschutzes dieser Att 
schon gelöst sind, in vieler Hinsicht sogar vor einer ziemlich langen Zeit 
gelöst wurdet).
Jedoch (iie Rettung von dem Hungertod, der Ausbeutung, und dem 
Analphabetentum können für (iie (Gesellschaften. bei denen die genannten 
Aufgaben schon gelost sind auf dem (¡ebiet des Kindesschutzes weit nicht 
genügend sein.
t nd es könnte kaum strittig sein, dass Prägen des Eltern-Kind-Ver­
hältnisses, besonders in PäHen, wenn sie irgendeinen staatlichen Eingriff, 
eventuell eine staatliche Unterstützung anderer Art beanspruchen, in der 
Deselisehaft von heute, so auch in der (Gesellschaft (ier sozialistischen 
Länder, auch als Probleme, manchmal sogar als sehr wichtige, sehr schwie­
rige Probleme des Kindesschutzes hervortreten. Vielleicht taucht das Prob 
lern in einem geringeren Masse auf, falls es um eine in einer Pamiliengetnein- 
schaft zusammenlebendc Pamilie handelt, schon in einer schwererem Portn 
zwischen geschiedenen bzw. getrenntlebenden Khetcnten. und ihren Kin­
dern, und besonders schwierig dann, wenn es um solche Kinder han­
delt. (iie eine Ersatzerziehung, womöglich aber im Rahmen einer Pa­
milie benötiget).
Das Eltern-Kind-Verhältnis. sowohl im allgemeinen, wie auch in 
Pallen geschiedenen Eitert) und deren Kinder, und auch in PäHen wo dieses 
Verhältnis eben wegen einer etwaigen Pchlleistung seitens der obgetnein- 
samtebenden. ob geschiedenen bzw. getrenntlebenden — Eltern zur (Gefähr­
dung des Kindes führt, sind daher Prägen, mit denen sich das Pamilien- 
recht der sozialistischen Länder in breitet) Kreise beschäftigt, die vielleicht 
neben den Prägen der Ehescheidung im Mittelpunkt des tnteresses der 
familienrechtlichen [Forschungen stehet).
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Es wäre\icllei<ldau<h zu erwähnen, dass schon diezweite Internatio­
nale Kotderenz dersozialistis< heu l'atuilienrechtler. im -Iahte l!)67. damals 
in Engarn, in Pecs am t! <hts Eltern Kind Verhältnis als Hauptthema ge­
wählt hat — damals noch teilweise abgesondert die Rechtsverhältnisse 
zwischen den ehelichen Kindern und ihren Kltern und den unehelichen 
Kindern und ihren Fitem.
Die gesellschaftlich-wirtschaftliche Entwicklung, so auch die Ent­
wicklung. teilweise die Änderung des Familienlebens sind in den seither 
vergangenen Jahren sowohl in Ungarn, wie auch in den anderen sozialis­
tischen Ländern von grosser Bedeutung. Doch das Blättern in den Materia­
lien dieser Konferenz bezeugen, dass sämtliche der damaligen Probleme 
des Eltern-Kind-Verhältnisses auch heute noch lebendig sind, auch 
heute noch eine bessere, optimalere Lösung erfordern Das Familienleben 
ist seither leider in vieler Hinsicht eher unausgeglichen, als ausgeglichen 
geworden, und dies stellt die Probleme des Eltern-Kind-Verhältnisses, be­
sonders den Schutz der Kinder in den von ihre Stabilität mehr verlorenen 
Familien, in einem erhöhten Masse in den Vordergrund.
Die Festigung der Ehe, der Familie, was als Xieisetzung alle Familien­
rechtler Vorhaben, hat auch den Zweck, dem Kind eine Möglichkeit zu 
sichern, in einer Familie, womöglich in einer harmonischen Familie mit 
Eltern, und zwar mit beiden Eltern erzogen zu werden, und auch in dem 
Kind einen Wunsch, einen Anspruch zu erwacken. es soll auch für seine 
künftige Familie, für seine künftigen Kinder eine volle Familie und ein 
harmonisches Familienleben sichern.
Juristische Mittel allein, in sich, auch wenn es richtige Gesetze bzw. 
Verordnungen utul eine richtige, umsichtige Praxis der Gerichte oder der 
Vormundschaftsbehörden gibt, können doch nur einen Teil, vielleicht auch 
nicht den grössten 'fei! bei der Verwirklichung dieser Zielsetzung bedeuten. 
End ebenso gehören die Verwirklichung, die Durchsetzung der Grundsätze 
des Eltern-Kind-Verhältnisses. und auch der im Familienrecht geregelten 
Einzelfragen dieses Verhältnisses, nicht allein zu den Aufgaben der Juristen. 
Die Lösung des im Rahmen des Eltern-Kind-Verhältnisses auftretenden 
Problemenkomplexes des Kindesschutzcs ist in den sozialistischen Gesell 
schäften eine vielseitige Aufgabe geworden, an der durch seine < irgane selbst 
der Staat, aber auch gesellschaftliche Organisationen und auch Einzelperso­
nen, wie u.a.ein verbreiteteres Kreis der V erwandten, Pädagogen. Psycholo­
gen, Gesellschaftswissenschaftler und Praktiker anderer Art, und last but 
not least alle die Leute teilzunehmen haben, die infolge ihres Berufes oder 
ihrer Persönlichkeit die gesellschaftliche Denkweise in einer guten Rich­
tung zu beeinflussen fähig sind.
Das Kttern-Kind-Verhältnis ist in den sozialistischen Famitienrechten, 
sogar im breiteren Minne, in den sozialistischen Gesellschaften im allgemei­
nen mindentens JmrA der drMM'/.sü/'e
/Irr cbm Grma/.su/s besteht darin, dass die Elternrechte und natürlich 
auch die Pflichten der Fitem immer im Interesse des Kindes, zum Wohl des 
Kindes auszuüben sind. Mau muss doch vorausschicken, dass die meisten 
der Eltern, besonders solange sie als Eheleute in einer Lebensgemeinschaft
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Zusammenleben, diesem Grundsatz nach ihren elterlichen Empfindungen 
folgen, ohne bewusst zu sein, dass sie dadurch auch einem Befehl der juris­
tischen Normen folgen.
Rin MßcAgfer ist, dass beider Ausübung der Elternrechte bzw.
Pflichten die Eltern, der Vater und die Mutter, gleichberechtigt sind. 
Dass sie die gleichen Rechte und Pflichten haben — soll es um die Ausübung 
der Sorgerechte, der Erziehungsrechte bzw. Pflichten handeln, oder 
die Entscheidungen der wichtigeren Fragen des Schicksals bzw. des Lebens­
laufes des Kindes betreffen, sowie als Pflichten auf dem Gebiet der finan­
ziellen Sorge, des Unterhalts des Kindes auftreten.
Dieser Grundsatz ist zwar ein Teil der in der Verfassung ausgesproche­
nen Gleichberechtigung von Mann und Frau, doch ein spezifischer, durch 
die Eigenart des Familienlebens gefärbter, bestimmter Teil. Er bekommt 
dabei im Laufe der Änderung der traditionellen Gcsellschaftsbeziehungen, 
im Gange des Allgemeinwerdens der Familien mit zwei Berufstätigen, 
eben im Eltern-Kind-Verhältnis eine stets zunehmende Bedeutung.
In welchem Masse sich dieser Grundsatz, besonders ein wirklic-her 
Anspruch auf gleiche Rechte und Pflichten in dem Eltern-Kind-Verhält- 
nis in den Familiengemeinschaften durchsetzt, bleibt in vielen Fällen intra 
muros (binnen der Mauern des Familienheitns). Ehescheidungsprozesse, wo 
diese Fragen meistens doch extra muros kommen, sprechen aber dafür 
dass sich die Verwirklichung dieses Grundsatzes stets erhöht.
Als drt//er GrMHd&uVz sollte die staatliche Förderung des Eltern-Kind- 
Verhältnisses erwähnt werden. Das sozialistische Familienrecht, auch das 
Eltern-Kind-Verhältnis wird durch die Beziehung des Staates zu den 
Familien, zu dem Familienleben stark beeinflusst. Der sozialistische Staat 
fühlt den Familien gegenüber besonders den Familien mit Kindern gegen­
über tiefe Verantwortung, und tut daher zur Förderung dieser Familien, 
zum Besserwerden des Eltern-Kind-Verhältnisses sein Bestes. Alan kann 
mit Recht behaupten, dass die staatliche Hilfe, die staatliche Förderung 
der Kindern, des Eltern-Kind-Verhältnisses stets zunimmt, ohne dass 
diese Hilfe nur, oder sogar in erster Linie eine blosse Sozialhilfe 
wäre.
Als iderfer GrwrdsuZz wäre die staatliche Überwachung des Eltern- 
Kind-Verhältnisses zu erwähnen. Dieser Grundsatz bekommt besonders in 
solchen Fällen eine grössere Bedeutung, wo eine Gefährdung des Kindes 
vorliegt, nicht selten eben mangels richtiger Ausübung der Elternrechte, 
wegen schwerer Verletzung der elterlichen Pflichten. Solche Fehlleistungen 
der Eltern können auch staatliche Eingriffe in das Eltern-Kind-Verhältnis, 
manchmal auch eine Beschränkung der Elternrechte mitbringen. Die Mit­
tel dieser Eingriffe sind verschiedenartig, und sowohl diese, wie auch der 
Grad der eventuellen Beschränkung der Elternrechte richten sich nach 
den Bedürfnissen des Kindes, nach dem Muss seiner Gefährdung, aber sie 
sind auch nicht unabhängig davon ob diese Gefährdung auch dem Ver­
schulden der Eltern anzurechnen ist.
Die Folgenden haben die Zielsetzung auf einige Probleme der an 
erster und zweiter Stelle erwähnten Grundsätze aufmerksam zu machen,
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besonders auf Probleme, die im Falle einer Ehescheidung oder eines Ge­
trenntlebens der Eltern auftauchen.
Das Wohl des Kindes bei der Ausübung der Elternrechte vor Augen 
zu halten, und auch, natürlich nicht die haargenauen, doch die gegensei­
tigen Rechte und Pflichten der Eltern dem Kinde gegenüber anzuerkennen, 
ein Familienleben auszustalten, wo beide der Eltern an der Ausübung der 
elterlichen Rechte und Pflichten teilnehmen, geht im allgemeinen in einer 
harmonischen Ehe mehr Problemlos, und vielleicht auch in solchen Ehen 
— die leider gar nicht als Ausnahmefälle zu betrachten sind — wo einer 
der Elternteile allein das Wohl des Kindes zu sichern hat, und auch die 
Elternrechte und besonders diese Pflichten teilweise, oder sogar ganz auch 
statt des anderen Elternteiles zu leisten hat.
Die Zerrüttung der Ehe, besonders die Ehescheidung wirft aber ziem­
lich oft bei dem in Vordergrund!¡leiben des Kindeswohles seitens der E l­
tern, und auch in der Frage schwierige Probleme auf, wie die bisher von bei­
den der Elternteile gemeinsam ausgeübten Elternrechte von nun an auf 
irgendeinem anderen W eg weiterzuführen seien. Diese Probleme sind 
manchmal sogar schwieriger dort, wo die Eltern während der ehelichen Ge­
meinschaft eine gesunde Arbeitsteilung in der Familienarbeit, sowohl in der 
Erziehung der Kinder, wie auch in der Ausübung anderer elterlichen Rechte 
und Pflichten durchgeführt haben. -
Das bisher von beiden der Elternteile geliebtes, zärtlich behandeltes 
Kind wird in den Ehescheidungsprozessen oft ein Gegenstand der Streitsa­
che seiner Eltern, manchmal sogar ein Opfer der Rache der geschiedenen 
Eheleute. Das Prinzip das Wohl des Kindes in einem optimalen Masse zu 
sichern wird in diesen Fällen oft ziemlich problematisch. Und nicht weni­
ger die mit diesen Problemen stark zusammenhängenden Fragen: wie die 
Elternrechte und Pflichten nach der Scheidung zu regeln, wie die Bezie­
hungen zwischen Kindern und Eltern nach der Scheidung zu gestalten sind. 
Natürlich vor allem im Interesse des Kindes, jedoch auch mit Rücksicht 
darauf dass viele der heutigen Familien, besonders der Familien der jünge­
ren Generation, wo die Ehescheidungen, die auch minderjährige Kinder 
betreffen häufiger sind, wirklich durch die Teilnahme beider der Eltern­
teile an der Kindererziehung, und auch durch die gleiche Bindung beider 
der Eheleute, beider der Eltern an ihren Kindern charakterisiert sind.
Die Probleme nehmen dabei an Bedeutung auch dadurch zu, dass die 
Zahl der auch Kinder betreffenden Ehescheidungen stets zunimmt. Es 
ist mit Bedauern zu behaupten, dass Vorhandensein von Kinder, sogar meh­
rere Kinder keine Zurückziehungskraft auf die Ehescheidungen mehr aus­
üben. In Ungarn sind heutzutage 70% von den mit Ehescheidung ein 
Ende nehmenden Ehen solche, in denen Kinder geboren sind, und unge­
fähr 60% der Ehescheidungen betreffen minderjährige Kinder. Man muss 
noch hinzufügen, dass diese Prozentsätze vor 10 -Jahren noch bedeutend 
niedriger waren.
Es erhöht sich auch die Zahl der Ehescheidungen, die Kinder in einem 
ziemlich niedrigen Alter betreffen, was auch zur Folge hat dass geschiedene 
Eheleute ihren Kindern gegenüber oft für eine ziemlich lange Zeitdauer ir-
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gendwie getrennte, irgendwie geteilte Rechte und Rl'lichten auszmiben 
haben. Dieser Ltnstand erhöht auch die \'erantwortung der Regelung des 
Hitem- К ind - Verhältnisses. soll es uni eine Regehntg gesetzgeberischer Na­
tur sein. oder in Richtiinien des Obersten Ocriehtes, oder in einzelnen Knt- 
sclieidungen des (¡erichtes bzw. der Vormundschaftsbchürden erscheinen. 
Fm) es steigt auch die Verantwortung der geschiedenen Kltern diese Rech 
te und Rflichten richtig auszuüben, und für ihre Kinder auch während 
dieser längeren Zeit eine Möglichkeit darzubieten. beide Hlternteile. 
wenn auch getrennt, als wirkliche Kltern beibehalten zu können.
Man könnte nicht behaupten, dass diese Kragen, die natürlich nicht 
nur juristische kragen sind, in den geschiedenen Familien initiier befriedi­
gend gelöst werden. Jedoch wäre es eine wichtige Zielsetzung sowohl für 
Juristen, wie auch für andere Organe die Zahl der besseren Lösungen und 
auch das Verantwortungsgefühl viele der geschiedenen Kltern zu erhöhen 
um ihren Kindern mit beiden der Kiternteilen einen guten Kontakt zu 
sichern.
Hei der Regelung des Kltern-Kind-Verhältnisses nach der Scheidung 
gibt es in den sozialistischen Ländern meines Wissens nach J/o-
AucA r/e/M öw/Aioae/Aa J/wAA/. welchem auch das ungarische Recht 
folgt, führt die Hhcschcidung von Ocsetzeswegen. wenn auch mit kleineren 
t titerschieden. doch zu einer mehr oder vielleicht in einigen Rechten etwa 
minderer starren Zerteilung der Klternrechte. Danach erhält einer der 
Kiternteile das Sorgerecht, das Krziehungsrecht. der andere das Lmgangs- 
recht. die Lmganghefugnis. Dabei hat der niehterziehungsberechtigte 
(nichtsorgeberechtigte) Klternteil seinem К ind einen Lnterhalt in Ocld zu 
zahlen, während der erziehuugsberechtigte Elternteil für sein Kind in sei­
nem Haushalt sorgt.
Das traditionelle Modelt dürfte jedoch nicht auch die traditionellen 
Lösungen als Hrgebttis haben. Hei der Zerteilung der Klternrechte, beson­
ders in der Frage, welchem der Hlternteile das Krziehungsrecht zu über­
tragen ist. müssen oder müssten auch die wesentliche Änderungen des 
Familienlebens, besonders die wesentliche Änderung des Kltern-Kind-Ver- 
hältnisses der heutigen Familien während des ehelichen Zusammenlebens 
beobachtet werden.
AurA den; caAc/ca dem das sowjetische Recht folgt, haben bei­
de Kltern auch nach der Scheidung ihrem Kinde gegenüber die gleichen 
Rechte und Rflichten.
A'ta J/oAcA wird in dem Familienrecht von Roten statuiert.
Dieses folgt zwar in den meisten der Fällen dem traditionellen Modell aber 
laut Gesetz muss dies nicht unbedingt zur Geltung kommen. Das Gesetz gibt 
nämlich eine Möglichkeit, auch nach der Scheidung eine gemeinsame elter 
liehe Sorge aufrechtzuerhalten. I her das Existieren dieser gemeinsamen 
elterlichen Sorge in der Rraxis. wie sie ausgeübt wird, wie dieses Institut 
ausser den betroffenen Kltern und Kindern im Kreise der Juristen un<l 
auch seitens antlerer Fachleute, so von Rsychologen, Rädagogen. nsw. 
empfangen wurde und w ird kann man jedoch kaum lesen.*
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Gngarti folgt, wie schon erwähnt, dem traditioneilen AlodcU. Die El- 
ternreehte werden mit der Scheidung laut Gesetz in Sorgerecht ttnd Gm- 
gangsrecht geteilt, ut)d der tiichtsorgeberechtigte Mlternteil hat von nun 
an den Ki alemntjrhalt in Geld zu bezahlen.
Keine dieser Fragen ist jedoch ¡troblemlos. weder seitens der Rege­
lung, noch seitens der Durchführung, und man könnte fortsetzen, weder 
für das Kind, noch für den nichtsorgeberechtigten oder den von nun an allein 
sorgeberechtigten Kitömted.
Gm nur die wichtigsten Regeln und einige der Probleme erörtern: Es 
sollte vielleicht vorausgeschickt werden, dass die Kragen des Sorgerechts, 
des Krziehungsrechtsund mit denen stark verbunden des Gmgangsrechts 
der geschiedenen Klternteile heute in Gngarn mehr im Vordergrund stehen 
als die des Kindesunterhaltes. Die richtige Entscheidung dieser Fragen 
ist heute infolge mehrerer, teilweise zusammenhängender Gründe viel 
schwieriger geworden.
Eheleute trennen sich voneinander, vielleicht öfter als es wünschens­
wert wäre, jedoch in einer immer zunehmende Zahl der Fälle wollen sie 
sich nur voneinander trennen und nicht auch von ihren Kindern. Sie sind 
unverändert bereit, nicht nur die Elternrechte, sondern auch die Pflichten 
weiterzuführen, und die Verantwortung für ihre Kinder weiter zu über­
nehmen. Psychologische Gntersuchungen sprechen dabei dafür, dass auch 
eine ziemlich hohe Zahl der direkt oder indirekt angefragten Kinder beide 
der Ettern behalten möchte und beiden der Eltern Anhänglichkeit beweisen.
Das Eltern-Kind-Verhältnis. die Ausübung der elterlichen Rechte und 
Pflichten in der Ehe änderten sich in der gesellschaftlichen Entwicklung 
besonders der letzten Jahrzehnte in einer solchen Weise, wie es vom Gericht, 
in der Gerichtsentscheidung, nach der Ehescheidung //uMr/cs/ens na/ r/cw 
H eg. nicht mehr berücksichtigt werden kann, wie die Wei­
terführung dieser Rechte und Pflichten an einer den vorherigen gleichen, 
oder sogar ähnlichen Weise nicht mehr möglich scheint, ln einer Mehr­
zahl der Ehen, der Familien hat während der Bestellung der Ehe keiner der 
Elternteile die Sorgerechte, die Erziehungsrechte allein ausgeübt, und auch 
keiner der Elternteile war an der Ausübung deren gehindert, und besonders 
nicht von der Ausübung deren ausgeschlossen.
Wir haben ja auch in dieser Frage erstens die Rechte, das Wohl des 
Kindes zu schützen, mal nicht etwa einseitig die Interesse, die ..Rechte" 
der Eltern zum Kinde in den Vordergrund zu stellen. Jedoch die gemein­
samen. von beiden der Eheleute ausgeübten Elternrechte, und vielleicht 
auch eine bedeutende erzieherische Hilfe der beiderseitigen Grosseltern, 
dienten bis zur Scheidung auch dem Wohl des Kindes.
Die Frage: was dem Wohl des Kindes besser dient, bei der Mutter 
oder beim Vater untergebracht zu werden, ist heute, im Vergleich mit der 
sogar nicht sehr weiten Vergangenheit, eine viel schwieriger entscheidbare, 
eine viel zusammengesetztere Ibage geworden.
Der Gesetzgebe) des ungarischen Familiengesetzbuches (GFGB) sagt 
aus, das Sot gerecht, das Et ziehungsrecht soll im Khescheidungsprozess 
mangels einer Vereinbarung der Eltern durch eine Gerichtsentscheidung
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jenem Elterntei] übertragen werden, bei dem die günstigere körperliche, 
geistige und moralische Entwicklung des Kindes gesichert ist. Das Gesetz 
bestimmt auch, dass das Sorgerecht des anderen Elternteils für diese Zeit 
ausgesetzt wird.
In den Fragen, nach welchen Kriterien die Auswahl des sorgeberechtig­
ten Elternteils geschehen soll, geben die Richtlinien des Obersten Gerichtes 
nähere Unterweisungen. Die letzte dieser Richtlinien stammt vom Jahre 
1982, die als Zielsetzung die Berücksichtigung der seit der vorherigen Richt­
linie vom Jahre 1974 eingetretenen Änderungen des Familienlebens, und 
auch der Struktur, der Aufgaben der Familien vor Augen hält.
Ohne diese Richtlinie hier im Ganzen bekanntzumachen, wären doch 
einige ihrer Bestimmungen zu erwähnen.
Eine, vielleicht die wichtigste Bestimmung betont, dass die Ehegatten 
— soll es der Mann oder die Frau sein — die während der Ehe durch die 
Erfüllung ihrer Pflichten seitens der Sorge, der Erziehung des Kindes bewie­
sen haben, dass sie für die Versorgung dieser Pflichten, für die Versorgung 
des Kindes geeignet sind, mit gleichen Voraussetzungen das Übertragen 
der Erziehungsrechte (der Sorgerechte) beanspruchen können, ungeachtet 
des Alters und des Geschlechtes des Kindes. Diese Bestimmung kann auch 
als Kritik der vorherigen Praxis beachtet werden, welche etwa einseitig 
eher, manchmal sogar ausschliesslich das untersucht hat, ob die Mutter 
geeignet oder ungeeignet für die Versorgung des Kindes ist. Die Bestimmung 
dient dabei auch die stärkere Betonung der gesellschaftlichen Entwicklung, 
im Laufe deren auch Väter ihre Aufgaben dem Kinde gegenüber immer 
mehr begreifen und wahr nehmen.
Das gegenseitige Geeignetsein der Eltern zu Versorgung der Kinder 
kann natürlich in sich nicht zur Teilung der Kinder führen. Die Richtlinie 
spricht im Gegenteil aus — wie es auch schon die vorherige getan hat — 
dass im Falle die Übertragung des Sorgerechts mehrere Kinder (Brüder 
bzw. Schwestern) betrifft, sie seien im allgemeinen, natürlich nicht unbe­
dingt, ohne Ausnahme, von einander nicht getrennt.
Nach einer — jedoch nicht unbestrittenen — Direktive der Richtlinie 
sollte besonders in Fällen, wo beide der Elternteile für die Übertragung 
der Sorgerechte geeignet wären, aber nicht nur in diesen Fällen, das Ver­
schulden der Ehegatten an der Zerrüttung der Ehe, an Verursachung der 
Scheidungsgründe (eventuell ohne eines Verschuldens auch an der Kinder­
erziehung, an der Sorgerechten dem Kinde gegenüber) eine grössere Be­
deutung bekommen.
Die Praxis behandelt diese nicht unbestrittene Direktive mit ent­
sprechender Sorgfalt, und verwendet es in einer milderen Auslegung als es 
die Zielsetzung, mindestens einiger der Schöpfer der Richtlinie war. So wie 
alle andere Umstände, die in der Übertragung der Sorgerechte eine Rolle 
haben, gemeinsam zu ermessen sind, wird auch das Verschulden des einen 
oder anderen der Elternteile nur als eins der mehreren Umständen in be­
trachtgenommen, und hat daher nur im Zusammenhang mit anderen Um­
ständen eine grössere Bedeutung.
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Seit dem Inkrafttreten der Richtlinie ist zwar nur eine ziemlich kurze 
Zeit vergangen, die Erfahrungen der Verwirklichung der neuen, oder der 
zwar nicht neuen, doch jetzt mit einer stärkeren Betonung ausgesproche­
nen Direktiven der Richtlinie in der Gerichtspraxis sind jedoch stark vor 
Augen.
Eine wesentliche Änderung kann man besonders betreffend der 
Prozentsätze der Urteile die die Sorgerechte dem Vater übertragen nicht 
bemerken. Jedoch nicht, oder mindestens nicht in erster Linie diese prozen­
tuale Änderung war die Zielsetzung der Richtlinie.
Es sind glücklicherweise ziemlich viel geblieben die Fälle, wo sich die 
Eheleute in der Übertragung der Sorgerechte vereinbaren, wo daher das 
Gericht nur das zu überprüfen hat, ob diese Vereinbarung dem Wohl des 
Kindes entspricht. In Fällen wo eine Vereinbarung der Eltern fehlt, ist 
das Gerichtsverfahren infolge der neuen Direktiven der Richtlinie vielseiti­
ger, sorgsamer geworden.
Auch in Fällen, wo sich die Eheleute in der Übertragung der Sorge­
rechte nicht vereinbaren können, kann man mit Recht bestätigen, dass sich 
die Fälle, wo das Gericht zwischen einem für die Ausübung der Sorgerechte 
ungeeigneten, und einem anderen, für diese geeigneten Elterntei! zu wäh­
len hat, vermindern, und dagegen sich diese wo es zwischen zwei, für die 
künftige Erziehung des Kindes geeigneten Elternteile zu wählen und den 
eher geeigneten Elternteil aufzufinden hat, erhöhen.
Der Kampf um das Kind, der Streit um das Kind können dabei auch 
von einigen weiteren Umständen nicht ganz abgesondert beurteilt werden.
Der eine Umstand der den Kampf, den Streit um das Kind erschwert, 
ist die Wohnungsfrage. Beim Recht zur Familienwohnung, ob es um eine 
Mietwohnung, oder eine Eigentumswohnung geht, muss selbstverständ­
lich von den geschiedenen Ehegatten sowohl nach dem ungarischen Famili­
enrecht, wie auch nach dem ungarischen Wohnungsrecht eher der begüns­
tigt werden, an dem das Sorgerecht übertragen wird. Dieses sozusagen 
selbstverständliches Prinzip bringt doch mit sich, dass der Kam pf um das 
Kind und der Kampf um die Ehewohnung in einigen, vielleicht auch nicht 
wenigen Ehescheidungsprozessen stark verbunden auftreten. Um die Ehe­
wohnung erhalten zu können lohnt es sich noch mehr zu beweisen, dass 
der andere Ehegatte zur Ausübung der Sorgerechte weniger geeignet, oder 
sogar gar nicht geeignet ist.
Und man muss auch hinzufügen, dass auch in Fällen wo sich dieser 
Streit nicht so verschärft, der Elternteil, der zu der Ausübung der Eltern­
rechte für die Zukunft vielleicht ebenso geeignet wäre als der andere, der 
es bekommen hat, in einer mehrfach nachteilige Lage gelingt: er verliert 
seine Sorgercchte, seinen alltäglichen Konktakt zu seinem Kind, und hat 
auch oft die durch schwere Arbeit erworbene Wohnung zu verlassen.
Im Falle einer grösseren Wohnung, soll es eine Mietwohnung oder eine 
Kigentumswohnung sein, kann die richterliche Entscheidung auch in dersel­
ben Wohnung einen getrennten Wohnungsgebrauch zwischen den Ehe­
leuten aussprechen, doch nur unter der Voraussetzung, dass dieser das 
Wohl des Kindes und den normalen Lebenslauf der Familie nicht gefährdet.
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Wie sich in diesem tetztgcnannten Patt der Kontakt z.wiscttenftem 
Kin(t nt;d()et)i nichtsorgetterechtigten Elternteit gcst;ttten wirft. hängt. )'e- 
sonders wenn es sieh nm ein ideineres Kinft handett. auett v o n  (tem Heneh-
tttenftessorgebereclitigtenElterttteilsal'.
hin ¡unterer t msta'tft wetctterden Kftttt])! ttm das Kitxt beeinflusst ist 
dass der nicht sorgeherechtigte Hlterntei). <ter vietteieht et)enso (xter last 
so geeignet wäre die Erziehung des Kindes zu sichern, oft mit Recht eine 
Angst hat. dass der andere, der Horgcbercchtigte ihn von dem Kinde ent­
fremdet, eventuett das Kind, wegen seiner Beteidigung. wegen seiner Zorns 
ihm gegenüber, gegen ihn erzieht, sogar auch die Ausübung seines Lnt- 
gangsrcchts erschwert öfter verhindert. .Mit sotchcn Streitigkeiten haben 
sich die ungarische Gerichte und Vormundschaftsbchördcn oft zu beschäf­
tigen. und sind leider auch oft in einer Lage, wo sie trotz dieses böswittigen 
Vcrhattcns des sorgeberechtigten Elternteits keine, ¡tuet) dem tnteresse des 
Kindes entsprechende Losung finden können. An Sanktionen gegen sol­
che grobe Verletzungen fehtt es zwar nicht, aber ihre Anwendung 
würde in vielen der hätten ausser dem achutdhaften Hlterntei! auch das 
Kind betreffen.
tn den fragen des t mgangsrechts können wir uns weniger btoss auf 
die Hinsicht der geschiedenen Ettern vertassen. als es in der Literatur der 
t)))R  zu tesen ist. Eine Rcgetung des 1 mgangsrechts. teitweise seitens de-! 
Ge ichts, teit weise seitens der V ormu ndsc haftsbehörden scheint in vielen 
f'ätten, wenn auett nicht imtner so minuziosischer Weise wie es geschieht, 
notwendig.
Das Recht auf eitlem Kontakt des nichtsorgeberechtigten Ettcrnteits 
mit seinem bzw. ihrem Kirnt ist in dem t'EGB ausgesprochen, die Kegetn 
des t mgatigsrectits linden siett in der Verordnutig des Verfahrens der Vor- 
niundscitaltsttehörden. Diese Regetti tttxt (tif; sich (tattacti ausgebitdete Ge­
richts-bzw. \()rtntnidschaftst)e)iörden-t^r:txis sitxt ziettiticti starr. Die Zeit 
(tauet* der Lmgangsmügtichkeit ist in fixen Stunden pro Monate bestimmt 
wetche im allgemeinen monattich atn zwei Wochenenden stattfinden 
können — utid ausserdem in maximatten bestimmten Tagen in der Eerien. 
tti dem Beschtuss der \ ormundschaftbehörde iitter (t.is 1 mgangsrecht sinft 
auch die Detailfragen der Ausübung dieses Rechtes, sti z.B. der Drt unft 
die Art der L bergabe bzw. der Zurückgabe des Kindes zu bestimmen.
Es sinrt jedoch sicher auch sohlte Eätte, wo sich das ungarische Eami- 
lienrecht. (tie Gerichte. t<zw. (tie Yornmndschaltsttettördett viel mehr auf 
die wohlwollene Einsicht, aul die verantwortuttgsvottc Gesinttuttg der 
wenn auca geschiedenen — Eticleute vertassen könnten, ats es jetzt ge­
schieht.
Die Abneigung auett liir diese Eälte gegen eine tiberatere t'i;txis. wur­
zelt sicherlif h (tarin. (tassdie\ormuti(tschaftstiehör(ten. teilweise auett die 
Gerichte die Probleme der Ettern-Kind-Verhältnisse.auchdcrdcs L'mgangs- 
rccttts etter duiflt dieRtt'ei<lii.]lc kennetdernen. Mit (tiesen. ttesfuxters mit
dendadurfhhettotfonfnKindcrnbesrhäftigfnsichaufhdicKinderpsvfho-
logen, (tie P;i(t<tgogen. utxt andere f'achlcutc mein utxt <tiese s i n d  ¡tuet) (tie 
in der Presse eine grössere Aufmerksamkeit bekommen.
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))ass es aber vielleicht auch eine andere, eine kindorfreundlichere und 
nicht vater- bzw. mutterfeindliche Art der Ausübung der Elternrechte auch 
naeh der Scheidung gibt, bleibt eher in dem Hintergrund. Es git)t ja ausser 
solchen Eheleuten, die die Ausübung des Umgangsrechts des anderen 
Eiternteües verhindern, oder die es nur als Pflicht einer Achtung des Ge­
setzes dulden, auch solche, die ein minderer beschränktes, oder sogar ein 
unbeschränktes I mgangsrecht, einen unbeschränkten Kontakt zwischen 
dem Kind und dem nichtsorgeberechtigten Elternteil zu sichern bereit sind.
Und gewiss wären es auch solche geschiedene Eheleute, die statt dem 
kraft Gesetzes in Sorgerecht und Umgangsrecht zerteilte Elternrechte, 
diese Rechte trotz ihrer Ehescheidung in einer weniger gebundener, sogar 
in einer eher ungebundener form ausübeu, und auch die Haftung für das 
Kind weiter gemeinsam annehmen bereit würden. Dass eine solche Bereit­
willigkeit seitens der Eltern auch dem Wohl des Kindes diene, braucht ja 
keine besondere Betonung.
Dieses Bestreben, diese gute Gesinnung der geschiedenen Eltern würde 
heute eine grössere gesellschaftliche Ehre und auch eine grössere juristische 
Anerkennung und Unterstützung verdienen, ln dem ungarischen Familien­
recht fehlt es noch leider an diesem Vertrauen, vielleicht jedoch nicht mehr 
für eine längere Zeit.
Ich wäre für dieses Vertrauen, und ohne Träume zu treiben, und ein 
Wunder über eine rasche Umkehr der Feindlichkeiten in vielen der un­
vollständigen Familien zu erwarten, würde ich sogar für jene unvollstän­
digen Eamilicn, die diese Feindlichkeiten nicht beherrschen, falls die geschie­
denen Eheleute dazu bereit und geeignet sind, auch für eine, wenn auch 
stufenweise Anerkennung einer gemeinsamen elterlichen Sorge nach der 
Scheidung.
Die Fragen der gemeinsamen elterlichen Sorge nach der Scheidung wer­
den in der Gerichtspraxis und auch in der Literatur der Länder, wo es lin­
deren Anwendung ein grösseres Interesse gibt, vielseitig behandelt, und 
zwar mit Argumenten pro und kontra, mit Meinungsaussagen ausser den 
-Juristen auch voti Leuten der Kinderfürsorge von Jugendämtern, wie 
auch von Kindernourologen, Kinderpsychologen. Kinderpsychiatern. Päda­
gogen, sogar mit Berichten über soziologische Forschungen in diesem 
Themenkreis.
Nach all dem, was ich über diese ziemlich neue, heute gewiss nur mehr 
ausnahmsweise anwendbare Form der elterlichen Sorge in unvollständigen 
Familien besonders in Artikeln und Gerichtsentschcidungsbesprechungeti 
in der Zetschrift für das gesamte Familienrecht und amerikanischerseite 
in der ausführlichen, vielseitigen Abhandlung von Folberg und Graham" 
gelesen habe, beurteile ich diese als eine solche, die im Falle einer guten Ein­
heit von Form und Inhalt, im Falle ihre Zusicherung nur den dafür geeigne­
ten Eltern, ein bedenkenswertes Mittel auch für das ungarische Familien­
recht. eventuell auch für die andere sozialistische Familienrechte wäre, wo 
es bis jetzt fremd ist.
Den Fragen des Unterhaltes der Kinder in unvollständigen Familien 
hat die Konferenz in Prag verhältnismässig wenig Aufmerksamkeit ge-
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schenkt. Die Folgenden haben auch nur die Absicht kurz mit einigen 
deren Fragen zu beschäftigen*".
Die Regeln des Kindesunterhaltes wie auch der Durchsetzung des 
Unterhaltsanspruchs sind seit dem Inkrafttreten des U FG B  im Jahre 
1952 in ihren wesentlichen Grundsätzen ungeändert.
Das Interesse des Kindes der geschiedenen Eltern wurde schon damals 
möglichst vielseitig gesichert. Ein mit diesem Zwecke ausgesprochener 
Satz ist, dass Eltern ihrem Kinde gegenüber auch dann unterhaltspflichtig 
sind, wenn diese Leistung ihren eigenen Lebensunterhalt gefährdet. Nach 
einem anderen Grundsatz ist das Kind neben anderen, vielleicht pünktlicher 
gesagt vor anderen Unterhaltsberechtigten, in der Reihe der Unterhalts- 
herechtigten immer an die erste Stelle zu setzen. Bei der Unterhaltsbemes­
sung wird dabei dem Grundgedanken gemäss dem Kinde auch nach der 
Scheidung ein womöglich dem vorherigen ähnliches Lebensniveau zu 
sichern, im Prinzip das gesamte Einkommen des Unterhaltsverpflichteten 
zugrundegenommen. Dabei wird die Frage ob das Kind wirklich eines 
i nterhaltsbeitrags in dieser Höhe bedarf, etwa in den Hintergrund gestellt.
Bei der Unterhaltsbemessung ist doch im Jahre 1974 eine wesentliche 
Reform eingeführt worden. Nach der neuen Rege! wird der Kindesunter­
halt im allgemeinen -  doch nicht ohne Ausnahmefällen -  statt einer fixen 
Summe in einem bestimmten Prozentsatz des jeweiligen Einkommens des 
Unterhaltsverpflichteten festgestellt. Dadurch erhöht sich die für das 
Kind zu bezahlende Unterhaltssumme mit der Erhöhung des Einkommens 
des Unterhaltsverpflichteten automatisch. Aber zum Schutz des Kindes 
hat das Gericht auch eine Mindestsumme festzulegen, die auch dann bezahlt 
werden muss, wenn die nach der Berechnung des Prozentsatzes zu bezahlen­
de Unterhaltssumme niedriger wäre.
Die allgemeingültigen. doch nicht ganz ohne Ausnahme verwendeten 
Prozentsätze des Kindesunterhaltes sind — unabhängig von dem Lebens­
alter des unterhaltsberechtigtcn Kindes — 20% des Einkommens des 
Unterhaltsverpflichteten für ein Kind, 40% für zwei Kinder, doch unbe­
rücksichtigt der Kindeszahl kann es nicht mehr als 50% des Einkommens 
sein.
Ob in der Anwendung der Gerichtspraxis diese Regeln nicht etwa 
schematischer geworden sind als die Zielsetzung des Gesetzgebers war, oder 
als es überhaupt wünschenswert wäre, könnte schon strittig sein. Wieviel 
die Eltern ihren Kindern zukommen lassen, bzw. zukommen lassen können, 
hängt ja auch in Familien wo die Eltern Zusammenleben, nicht nur von 
der Höhe ihres Einkommens, sondern auch von verschiedenen anderen Um ­
ständen ab. Um nur einen Umstand zu erwähnen, können Familien, die 
schon eine Wohnung haben — ob es eine Mietwohnung oder eine Eigen­
tumswohnung ist — ihren Kindern mehr leisten, als jene, die noch für diese 
Wohnung sparen müssen, die sich vielleicht eben deshalb eine Nebenbe­
schäftigung suchen um dieses Ziel etwas schneller erreichen zu können. Und 
der Elternteil, der seine Sorgerechte verliert, gerät ziemlich oft in eine 
Lage, wo er wieder für eine Wohnung sparen, oder eine ziemlich hohe 
Untermiete zahlen muss.
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Nach den Regeln des ungarischen Vollstreckungsrechts geniesst der 
Kindesunterhalt einen unbedingten Vorrang, und das ungarische Strafge­
setzbuch stellt auch strafrechtliche Sanktionen in Aussicht gegen Eltern 
die die Bezahlung ihres Untcrlialtspflichtes unterlassen, jedoch kann man 
leider nicht als Ausnahmefall betrachten, dass Kinder in unvollständigen 
Familien ohne angemessenen Unterhalt bleiben, und deswegen so sie wie 
auch eventuell Mütter die ihre Kinder allein aufzubringen haben, wegen 
dieses Unterlassens Not leiden.
Eine erwähnungswerte Neuerung zur Überwindung dieser Not ist, 
dass für Fälle, bei denen der Kindesunterhalt von dem Verpflichteten 
nicht vollstreckbar ist, und der andere Elternteil seinem Kind, bzw. seinen 
Kindern allein keinen angemessenen Unterhalt gewähren kann, auch das 
ungarische Recht vom Jahre 1974 den Unterhaltsvorschuss des Staates 
eingeführt hat. Dieser staatliche Vorschuss ist zweifellos eine bedeutende 
Hilfe, sowohl für die betroffenen Kinder, wie auch für den betroffenen E l­
ternteil.
Es müsste aber auch für die Staat klar sein, dass die ganze als Vorschuss 
gezahlte Summe wegen Unvollstreckbarkeit seitens einer grösseren oder 
kleineren Zahl der Unterhaltsverpflichteten auch in einer ferneren Zukunft 
nicht zurückerstattet wird. Ein Teil dieses Vorschusses bleibt daher im We­
sentlichen eine Unterstützung des Kindes mit einer Quasi-Sozialhilfe.
Die Probleme des Eltern-Kind-Verhältnisses in unvollständigen Fami­
lien wären noch fortsetzbar. Man kann vielleicht mit Recht behaupten, 
dass die Mittel seiner Überwindung auch juristischer Seite im Vordergrund 
des Interesses stehen, jedoch mit Bedauern, dass die Zahl der unvollstän­
digen Familien, und daher die Zahl der dadurch betroffenen Kinder nicht 
sinken.
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milienrechtler, die in den früheren Jahren ständige Teilnehmer der Familienrcchtskonferen- 
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LFOAL QI ESTIOXS OF THE BFLA1I0XSHIP BETWEEN PABEXT AX1) CHILD 
ESPECIALLY IX THH 'SIXOLE PABEXT" FAA1ILIES
Prof. DB .EAHL1A  WEISS
!t('sinno
Problemsofthe})arent-childrelatio!ishi} )werethemaintopicoftheSocialistf'otuHries' 
Family Lawye!s ( 'o !dere !ae held it) Pragl! )S3. The article contains one o f  the Hungarian 
teportsollheconlerencc.
l . l n  the opinion oft la^authoF several questions o f  the parent-child relationship, 
especially those, which claim even legal intervention. Ixdotig very !nueh to the problem o f  
child-prot(?ction, hence we have to solve and arrange theni also from this inspect. This very 
asp!*ctofthechild protection intoday'ssocial reality — tmfortunately Ixcomesmortand 
umreastrongela im.bothtowarflthedivorced рак-nts a!altheirchik!ren.and in such i-ases. 
wItnniIttechildshoulilbotakonoulolthcondangorodparontalonvironnMuH.
2. Four prmciples should rule the ¡MU-ent-child relationship, its legal arrangemetH:
1. Parents should exercise their pare!italrightsanil duti.-sin the best interest o! the child.
2. Itteottseijueneeso! the e (;ua!ityolthe spouses.spouseshaveefptaltightsevett in theexet- 
e iseol{)atentalrightsandduties.3. The st ateisrcsponsiblcldrthcfamilicshaving children, 
anflthroughoutthisforthoiuiprnvcmcntntt!n-}Mm-n!-ohildrc!a!ionshi}) .4Thestateshntld 
interlete with the patent-child telationship.espt-eially when it is neeessatv because o f  the 
ohild'stindangorodsituation.
3. In consequences o! the marriage breakdowtn in the "single-pareiU" families the 
paretHal rights. whi<-h had bf-en exercised before together by the paretUs, split as to the 
traflitionalnmdcl tocustody lortheone parent.and tovisitation'srightatalmaintemmee 
lor the other one. Hungarian legal at tangentent fftllows this traditional tnodel, which causes 
veryo ltcn  ofeourscmHalways !itigationsabnutohild'ssctt!ement(placcmcnt).ptob- 
lemsatoundvisitatioiPsnghtsandthcitcxercise.amlfmmytimcsdiltieultieslmwtntt'cnvet 
the maintenance.
4. The author assumes, that tla^se problems divert unjustilieally the attention o f  the 
logis latinnandthocourtsfromthofact,thatparonts,wil!ingtocooporalomthcbcstintorost 
o f  t heit chikl even altet divorce, would met it ntort- confitlence. 'The aut hor suggests for these 
} )arenlsevotHhetightforjointcustody i l it isa lsotothechihPsadvanlage.
ПРАВОВЫЕ ВОПРОСЫ ОТНОШЕНИЯ РОДИТЕЛЬ-РЕБЁНОК В НЕПОЛНЫХ
СЕМЬЯХ
[[рофсссог д - г  Э М И Л И Я  в н й с  
['сэюмс
Вопрос).) о)но)))е)))1Я роднтел).-рсбснох были ¡лапчоч темой Международной 
хонферс)))))))) [орнстон сониалистпчсскпх стран, аанимаичцнхея сс.мей))).)м ))равом, 
которая проходила и Праге н )Й83-ем году. Дап))ая работа nociimitoia одному п:: 
рефератов этой ко))ферс))пни.
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]НраИОНЫСВОНрпСЫОТНОЧ1еННИроДНТС.ИЬ-рсб0НОК -  в особенности если они 
H.MCisYi чеобходимоси. юсударствончоч) вмешательства или оказания юсударствен- 
ш'й ио.тдержкн друшш харак]е[щ и современных обществах могут m.i.n.ina ii. проб­
лемы охраны детей. И это нее Солее выдвигает на передний план вопрос).) отношения 
родитель-ребёнок, н особенносш проблемы охраны детей от бракои, утративших 
свою стабильность.
2  Регулирование OTHOHICHHH между родтслсм и ребенком в социалистическом 
нраве должно осуществиться с соблюдением по крайней мерс 4 -х основных нрпн- 
нннов: ) Осуществление роднтел).скнх нрав и ш,июлненне ¡юдительских обязанностей 
Bcei а должны иметь .место в интересах ребенка и служить этим интересам. 2 В осу­
ществлении родительских нрав и выполнении родительских обязанностей оба ро­
дителя равноправны. 3  Осуществлению родительских нрав, положению ребенка в 
семье способствует всесторонняя поддержка государства, повьннсиия ответствен­
ность государства за судьбу семей, и в «совенностн за многодетные семьи. 
4 Г осударство имеет также право надзора за надлежащим осуществлением нрав 
и выполнением обязанностей, вытекающих из нравоотнощения родитель-ребенок; 
если этою требуют интересы ребёнка, может вментться посредством применения 
различных мер ограничения родительских нрав.
3 Но традиционной модели в случае расторжения брака родительские нрава и 
обязанности в силу закона распределяются между родителями следующим образом: 
один из них управомочивается на осуществление нрав и обязанностей, вытекающих 
из родительского надзора, а за другим сохраняется право общаться с ребенком. 
Венгерское право придерживается традиционной модели; эта модель требует реше­
ния вопросов о размещении ребенка, регулировании общения с ним и предостав­
ления средств на содержание. Ни один из этих вопросов не лишен проблем.
4  Кроме таких случаев, когда один из разведенных супругов препятствует 
другому в обшеннн с ребенком, и таких, когда готов обеспечить возможность об­
щения с ребенком лишь в рамках и пределах установленных законом, могут быть и 
такие, когда раздельно проживающие родители согласны были бы на менее ограни- 
ченное или вовсе неограниченное общение второго родителя с их совместным ребен­
ком. С помощью совместного осуществления родительского надзора после растор­
жения брака можно было бы найти наибо;юсблаюнрнятиос решение [¡опросов отио- 
шепни между родителями идет).ми.
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